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Telephon Nr . 29L.

Rüdesheim a. Rh.
Mittwoch, den 12. September.

Jnsertionsgebühr : die viergespaltene Petitzeile
sür Rüdesheim lv Pfg . , für auswärts 15 Pfg .;
bei mehrmaliger Einrückung entsprechender Rabatt.
Druck u. Verlag von A. Meier  in Rüdesheim.
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Maßnahmen gegen Luftangriffe.
Ans Anordnung des stellv. Generalkommandos,
Zustimmung des Herrn Gouverneurs der Fes-

D Mainz , werden hiermit für sämtliche Städte
Landgemeinden des Rheingaukreises unter Auf¬

ing aller früheren Anordnungen folgende Bestim-
itn getroffen:

§ 1.
Mit Eintritt der Dunkelheit ist jede unnötige
Iguelle — einschließlich der nicht unbedingt er-

Knlichen Straßenlaternen — zu beseitigen. Alle
Feinstraße Quellen, die Reklamezwecken dienen, insbesondere

aufensterbeleuchtungen, Außenbeleuchtungen von
Nrchsirch Wen, Gastwirtschaften , Vergnügungsstätten,
»erstraße.

'iagistrat

swerk
ralheizi

Wielhäusern usw ., sind verboten.
8 2.

e Raumöffnungen (Fenster , Türen , Oberlichter
van künstlich erhellten Jnnenräuwen (Wohn-

min, Werkstätten , Fabriken , Mühlen , Gasthöfen,
isläden usw .), und zwar ohne Rücksicht darauf,
ße nach der Straße , Hofräumen , Gärten , Feldern

gelegen sind, müffen nach Eintritt der Dunkel¬
st dichtschließenden Verkleidungen (Läden, duuk-

Borhängen, dunklem Anstrich) derart ab'geblendet
», daß kein Lichtschein aus den Gebäuden ins
dringen kann.

8 3.
Cie Beleuchtung von Straßen , Hofräumen , Pri¬

en, Gärten usw. darf nur mit abgeblendeten
lern und nur insoweit erfolgen , als es zur Ver¬

ding von Unglückssällen unbedingt erforderlich ist.
8 4.

Ausnahmen können in Einzelfällen auf Antrag
mr zugelaffen werden.

8 5.
Äch der Verordnung des stellv. Generalkommandos
A.-K. vom 17 . April 1917 wird mit Gefäng-
bis zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder

IW ! Hände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500
^eßraft , wer die von den Polizeibehörden ange-

Verdunkelungsmaßnahmen nicht befolgt.
8 6.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Ver-
d'gung in Kraft,

lpm Rüdesheim, den 27. August 1917.
Der Königliche Landrat.
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vorstehende Verordnung bringen wir hiermit zur
Glichen Kenntnisnahme.
Die Verdunkelung der Häuser zur Abends -
Nachtzeit geschieht wieder sehr mangelhaft , nament-
in den Gasthäusern.
Wir machen deshalb noch einmal darauf aufmerk-
>baß Lässigkeit in der Beachtung der bestehenden
fchriften von jetzt an unnachsichtlich zur Bestrafung
acht werden.

Rüdesheim , den 12. Sept. 1917.
Die Ortspolizeibehörde : Alberti.

„■

8ohlrn-A»Sg»be.
Freitag,  den 14 . ds . MtS . ab, werden

_ .“®n hiesigen Kohlenhändlern I . F . Göbel  und
^k> Win au  gegen Abgabe der aus der Stadtkaffe
dienen Kohlenkarten je 5 Zentner Hausbrandkohlen
lieben . Die .Beträge werden nachträglich einge-

Die Ausgabe erfolgt nur nachmittags von
Uhr.

Büdesheim,  den 12. Sept . 1917.

Städtische Kohlenstelle.

Der Krieg.
I Der deutsche Generalstab-  meldet :- —

Großes Hauptqurtier,  11 . Sept.
(28 . T .-B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
F r o n t P r i n z R upprechtvonBayern

Der Artilleriekampf in Flandern erreichte
an der Küste und im Bogen um Apern zeitwei¬
lig große Stärke . Borstöße der Engländer
südöstlich von Langemarck und nördlich Frezen-
berg wurden zurückgewiesen . Bei Villerst,
nordwestlich von St . Quentin , entspannen sich
hente morgen neue Gefechte , die für « ns
günstig ausgingen.

Front Deutscher Kronprinz:
Unternehmungen französischer Erkundungs¬

trupps , meist durch heftiges Feuer vorbereitet,
wurden nordwestlich von Reims und in meh¬
rere « Abschnitten der Champagne zum Schei¬
tern gebracht . Auf dem östlichen Maas-
n f e r griffe » gestern morgen starke französi¬
sche Kräfte vom Fosseswald bis zum Chaume-
rvald (3 >4 Kilometer ) an . Südlich des 28av-
rillewaldes in unsere Kampfzone eingedrnnge-
ner Feind wurde durch Gegenstoß geworfen.
An der übrigen Front brachen die französi¬
schen Sturmwellen in unserem Abwehrfeuer
verlustreich zusammen.  Im Laufe
des Tages noch mehrfach erfolgende Angriffs-
versnche des Gegners schlugen stets fehl . Im
Nachdrängen schoben wir an einigen Punkten
unsere Linie vor.

Leutnant Botz schoß gestern drei feindliche
Flieger ab ; er erhöhte die Zahl seiner Lnst-
siege ans 45.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Prinz Leopold von Bayern

Zmischen den russischen und unseren Stel¬
lungen vom Meer bis Düna zahlreiche Zu¬
sammenstöße von Vortruppen . Der Feind
büßte Gefangene ein . Vorstöße russischer Streif¬
abteilungen im Waldgebiet nördlich von Hnsi-
atyn und am unteren Zbrucz wurden ab¬
gewiesen.

Front Erzherzog Joseph
Im Südzipfel der Bukowina  sind die

Russen zum Angriff  übergegangen : sie
erreichten nur örtliche Vorteile bei Solka.
Zwischen Trotus - und Oitoztal hat der Feind
seine vergeblichen Angriffe bisher nicht
wiederholt.

Mazedonische Front
Im Berggclände südwestlich des Ochrida-

sees verwehrten deutsche und österreichisch¬
ungarische Kräfte den Franzosen gestern wei¬
teres Vordringen.

» * ■
*

Der Luft- und Seekrieg.
Berlin,  27 . Sept . (28 . T .-B . Amtlich .)

1. Im Sperrgebiet um England wurden durch
die Tätigkeit unserer U - Boote neuerdings
27 » Uv Bruttoregistertonnen  ver¬
nichtet . Unter den versenkten Schiffen befan¬
den sich der bewaffnete englische Dampfer
„Cymrian " (Ladung Kohlen von Newport
»ach Dublin ), der durch Foxglove geleitete
englische Segler „ Cooroy " sowie zwei tiefge¬
ladene englische große Dampfer , die aus Ge-
leitzügen herausgeschossen wurden . 2. Ma¬
rineflugzeuge versenkten am 9. Septem¬
ber nachmittags in der Themsemündung einen
englischen Dampfer.

Berlin,  12 . Sept . (W . T .-B . Amtlich .)
Nene U -Bootsersolge auf dem nördliche«
Kriegsschauplatz : 7 Dampfer und 2 Segler mit
2 » UVV Brnttoregistertonnen,  da¬
runter 2 große bewaffnete Dampfer und ei«
englischer Transporter . Die beiden Segler
hatten Grubenholz und Soda geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin,  10 . September. (W. T. - 33. Nicht¬

amtlich). Nach den vorliegenden Nachrichten hat
der englische Premierminister Lloyd George
in einer Versammlung in Birkenhead sich wie
folgt geäußert: Die deutschen Staatsleute und
die deutsche Presse haben sich viele Mühe gemacht,
um das deutsche Volk von der Ungenanigkeit
meiner Zahlen zu überzeugen, die ich im Unter¬
haus über die Schiffsraumverlnste und über un¬
sere Anstrengungen, sie zu ersetzen, gemacht habe.
Die bloße Tatsache, daß sie sich mit diesen Zahlen
so . eifrig beschäftigten, ist ein genügender Be¬
weis dafür, daß durch sie die deutschen Hoff¬
nungen vernichtet werden. Gestern abend sah
ich Zahlen vom Auswärtigen Amt, die von einer
deutschen Agentur veröffentlicht wurden. Sie
sind weit von der Wahrheit entfernt . Tie Ver¬
luste sind sicher groß und unheildrohend genug,
aber die Zahlen, die ich im Unterhause gab, sind
zutreffend.

Ter Staatssekretär des Reichsmarineamts hat
über die frühere Rede Lloyd Georges , auf die
letzterer Bezug nimmt, folgendes gesagt : Tie Rede
Lsr'v.d Georges, welche den Versuch macht, die
deutschen Zahlenangaben zu diskreditieren und
damit Beunruhigung und Zweifel auch in das
deutsche Volk zu tragen, ist, soweit sie sich mit
dem Unterseebootskriegbeschäftigt, ein gekünstel¬
tes Operieren mit Zahlen. Ae nachdem es Lloyd
George in seine Beweisführung paßt, führt er die
Verluste als Nettoverluste oder als Bruttover¬
luste an, wobei er dann je nach Bedürfnis Brutto-
registertonnen oder Nettoregistertonnen für feine
Rechenkunststückein Rechnung bringt.

Es wird hiermit nochmals festgestellt, daß die
Veröffentlichungen des deutschen Admiralstabs
vollauf durch die halbamtlichen Auslassungen der
„Times" vom 4. August auch von englischer Seite
ihre Bestätigung gefunden haben. Lloyd George
muß daher, wenn man seinen Worten aber
auch nur den geringsten Glauben beimessen
soll, den Nachweis erbringen, daß die amtlich
von den deutschen Marinebehörden veröffentlich¬
ten Verlustziffern, die stets in Bruttoregister-
tonnen angegeben werden, nicht den Tatsachen
entsprechen, wozu noch zu bemerken ist, daß die
deutschen Zahlen Minderzahlen sind. Kann Lloyd
George diese von deutscher Seite veröffentlichten
Zahlen nicht widerlegen, so fallen alle seine
Schlußfolgerungenin nichts zusammen.

Luftschiffe über England.
Mit westlichem Kurse fliegen sechs Zeppeline

über die Nordsee. Unablässig westwärts gen Eng¬
land! In wilden Umdrehungen rattern die Mp-
rare, wirbeln idie Sch,rauben durch die Luft.
Aber sanft gleiten die gewaltigen Segler der
Lüste durch!-den klaren Aether. Westwärts, gen
England! Weit hinten verschwinden oie letzten
deutschen Vorpostenschiffe, (und im Süden grüßt
in schwachem, braunroten Schimmer das deutsch:«
Land herüber, blinkt der Helle Streifen des san¬
digen Streifens unserer Küste. Weit, unabsehbar
:r>nl liegt die dunkelgrüne Nvrdiie , träumt das
deutsche Meer wie ein ungeheures dunkler Teppich,
o.ns dem Die eingewebten helleuchtenoen Muster
von blitzenden, Iperlenden Schaumkronen darge¬
stellt werden. !Fast 50 Meilen weit reicht der Blick

lliiü zu taucht in dem abwechklunaslosew
Bud das Helle braune Segel eines einsame,«,
vNcherfayrzeugesauf, oder zieht weil tm Nor.
bt'tt die (schwache Rauchfahne eines nordischen
Tampfers ihre Bahn. .Ter Abend naht . Das Helle
Bilo der-See beginnt zu verblassen, und am ivei-
ten Firmament funkeln die ersten schwachen Him-
welsUchter. Unermüdlich dröhnen , rasseln und
knattern die wackeren Motore , und in geradem

(Uegxn die Luftschiffe in «vettern Abstand
u;rem Ziel entgegen, westwärts , gen England!

»



iie kalte Novembernacht hat ihre Herrschaft
angetreten , und in der hohen Luftschicht inacht sich
einvfrndliche 'Kälte bemerkbar . Drunten . in dem
tiefen, gähnenden sTunkel, blitzt fetzt häufiger
ein Lichtlein äuf , vermutlich der schwache Schein
irgendeines Handelsfahrzeuges doer Fischerboo¬
tes . Tie 'englische Klüfte muß , in ziemlicher Nähe
sein. T« stekgen plötzlich mehrere Mieten von
der dunklen Ŝee empor, und ein schwacher Schein¬
werfer tastet suchend nach oben durch die hohe
Leere des Lustraums . Man scheint di? nahenden
Luftschiffe bemerkten haben , und die Bewachuugs --
fahrzeuge sollen durch die Raketen alarmiert wer¬
den. Einige Schüsse blitzen auf , von anderen wei¬
ter abstehenoen Vchiffen greifen die grellen Strei¬
fen der .Scheinwerfer durch die Finsternis , doch
vhne Erfolg , denn in schnellem Fluge wird die
Küste überflogen . Sind hinein geht es ins Herz
des feindlichen Landes . Tie vorher auf See klare
Luft ist nun ourch Wolkenbänke und Nebel,chmg-
oen verdrängt . Schnee und Hagelböen pfeifen
heran , und 'wie Millionen von Kieselsteinen pras¬
selt der Hagel auf den breiten Rücken der Luft¬
schiffe. die sich nun nach mehreren Richtungen
auseinanderziehen . Turchleine Lücke zwischen dem
verhüllenden WolkeNvvrhang tauchen jetzt Lich¬
ter auf, feuersprühende Schornsteine , abblasendc
vochösen. Tort Unten arbeitet die Industrie un¬
seres bestgehaßten tFeindes. um Kriegsmaterial
zur Vernichtung deutscher Menschenleben herzu¬
stellen. Spreng - Nnd Brandbomben sausen herun¬
ter ! Hell Ispritzt das Feuer auf, wo sie ihr Ziel
erreichen! Grünliche Und rötliche Stichflammen
zischen wie Schlangenzungen aus dem Lichter¬
meer ! Laute Tetonationeu ertönen , Gebäude stür¬
zen zusammen, 'gewaltige Dampf - und Rauchwol¬
ken steigen auf ! In ein Flammenmeer sind ein¬
zelne Gebäude igetaucht, und der helle Wider¬
schein der Feuersbrunst erleuchtet die niedrigen
Wolken.-

Mit größter .Beschleunigung sucht man dort
unten die Lichter zu verlöschen, und die feindliche
Abmehr tritt in Tätigkeit . Zu spät ! Zwar wach¬
sen mehrere blendende Strahlenbündel starker
Scheinwerfer aus der dunklen Stadt emvor , und
aus den lFeuerfchlünden feindlicher Batterien
brüllt der "englische Zorn über den kecken Eiinalk
in das Herz der „ heiligen Insel " . Vergeblich!
Unversehrt drehen die Luftschiffe auf Gegenkurs
und wenden den Kürs heimwärts , nachdem noch
die letzten Bomben auf die Batterien geworfen
sind. Lange noch sieht man den hellen Feuerschein
brennenoer Fabriken , hört noch mehrfach Deto¬
nationen , die wahrscheinlich von explodierender
Munition herrühren . Schnell entschwinoet die
Küste, uno frohen Herzens geht es in >ch netter
Fahrt ostwärts , der Heimat zu. Tie drahklps?
Meldung über den guten Erfolg der Unter¬
nehmung knattertdurch die Luft , und am nächsten
Morgen landen die Luftschiffe wieder wohlbe¬
halten im Hafen.

— - - - - 7 - - - - -»

Der österreichisch-ungarische
Generalstab meldet:

Wien , 10. Sept . lW . T .-V. Nichtamtlich .)
Amtlich rvird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Im Bereich von Okua nahmen Nüssen und

Rumänen ihre Angriffe wieder auf . Sie
wurden unter schweren Verlusten abgewiesen.

I>umpelkanne
Roman von Hör st Bodemer.

64) (Nachdruck verboten.)
»Komm!" Er stellte sich dabei hinter das

kleine Mädchen, damit es nicht ausreixen
konnte! Und da es ein paar Bekannte entdeckt,
wich auch die Angst. Es humpelte ein paar
Schritt, dann legte ihm der Anwalt seine beiden
Hönde «ruf die Schultern, ste standen vor
Leutershausen. .Da ist das Kind !'

Totenstille herrschte im Raume, alle sahen
den Mann an. der mit weitaufgeriffenen Augen
das kleine Hannchen anstarrte. Er wollte etwas
sagen, aber bekam kein Wort heraus . Berger
nickte! Wenn Leutershausen der Mann war, für
den er ihn nach dessen Besuche vorläufig halten
mutzte, standen Emrichs Aussichten gut ! Ohne
ein weiteres Wort zu sagen, führte er Hannchen
wieder zu seiner Mutter.

In diesem Augenblicke rief der Gerichts-
dtener in das Zimmer.

.Der Angeklagte und die Zeugen in Sachen
Emrich einüetent"

Berger legte dem Förster die flache Hand
auf den Rücken.

»Halten Ste sich fest an das . was tch
Ihnen gesagt habe !"

Den Kopf tief herabgebeugt, betrat Emrich
das Zimmers . Kalt schien die Sonne vom
Winterhimmel in den großen, kahlen, weiß,
getünchten Raum. Da drüben auf der Er¬
höhung nahmen eben schwarzgekleidete Gestalten
Platz, und zwischen den Fenstern, durch ein
niedriges Gitter abgeschlossen, stand eine Bank,
auf die mußte er sich nun setzenI Mit zusammen»

Atalieni scher Kr iegsschauplatzr
Am Jsonzo verlief her gestrige Tag aber¬

mals ohne größere Kampfhandlungen . Bei
Bezyecca brachte uns ein erfolgreiches Stoß¬
truppunternehmen über 50 Gefangene und
2 Maschinengewehre ein . Nördlich und west¬
lich des Malikasees drängten überlegene feind¬
liche Kräfte , durch Russen verstärkte weiße und
farbige Franzosen , unsere Postierungen ans
die Hauptstellung zurück . Auch südlich von
Berat kam es zu lehafterern Geplänkel.

. Wien,  11 . Sept . (W . T .-B . Nichtamtlich .)
Amtlich wird verlautbart:

OestlicherKriegsschauplatz
Bei Solka in der Bukowina drückte ei«

russischer Angriff unsere Limen etwas zurück.
Am Pruth und in Ostgalizien beiderseits leb¬
hafte Erkundungstätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz
Die Kampfpause am Jsonzo dauert an.

Mögen die Italiener immerhin noch weitere
Angriffe beabsichtigen , so kann das bisherige
Ergebnis der am 17. August entbrannten elf¬
ten Jsonzo -Schlacht doch dahin festgestellt wer¬
den , daß auch diese neue Kampfprobe des
Feindes keinerlei Aenderung in der Kriegs¬
lage im Südosten herbeizuführen vermochte
nnd daß die Schlacht bis zur Stunde zweifellos
einen neuen Mißerfolg der Italiener bedeu¬
tet . Auf der Karst -Hochfläche bildet die Ein¬
nahme des Dorfes Selo,  das zn Beginn der
Kämpfe in unserer vordersten Linie lag , de«
einzigen Vorteil , der dem Gegner zufiel . Was
wir am Südflngel der Karst -Stellung an ein¬
zelnen Gräben vorübergehend verloren hat¬
ten , ist durch Gegenstoß zurückgewonnen wor¬
den . Hatten unsere Führer und ihr General¬
stab in rastloser gründlicher Anwendung der
Kriegserfahrnng für die siegreiche Abwehr die
Borbedingungen geschaffen, so errangen nnsere
braven Truppen —- ihnen wie immer voran
die Infanterie als ruhmreiche Trägerin schwer¬
sten Kampfes - dem beispielgebenden Helden¬
mut neuerlich Raum . Gleich erfolgbringend
verliefen für nnsere Tapferen die Kämpfe im
Wippach -Tale und bei Görz , wo nicht ein ein¬
ziger schmaler Graben in Feiudeshand ver¬
blieb . Auf der Hochfläche von Bainsizza —Hei-
llgengeist war dem Italiener ein Anfangser¬
folg vergönnt , der unsere Führung veran-
latzte, 15 Kilometer der Frontlinie auf zwei
bis sieben Kilometer zurückzunehme « . Von da
an scheiterten alle Versuche des Feindes , dnrch
mächtige Angriffe auf den M o n t e S a n
G ab r t e l e und gegen den Abschnitt nordöst¬
lich davon de« unter großen Opfern errunge¬
nen Raumgewinn zu einem operativen Erfolg
ausznbanen . Die Kriegslage am Jsonzo ist
durch die Ereignisse bei Brh und Bainsizza in
keiner Weife beeinflußt worden . Das Ringen
um den Monte San Gabriele im besonderen
wird stets dann anzuführen sein , wenn es
Beispiele zähen nnd ruhmvolle « Kerteidi-
gnngskampfes hervorznheben gilt . Das ita¬
lienische Kraftaufgebot in der elften Jsonzo-
schlacht — 48 Divisionen ans kaum ebensoviel
Kilometer angesetzt — suchte an Masieneinsatz
ln allen Angriffsschlachten des Weltkrieges
seinesgleichen . Die italienischen Ver¬
luste  entsprechen dieser Gefechtsführung . Sie
betragen — die 20 000 Gefangenen  mit-
gezählt — «ach strengster Berechnung 2 8 v 00 0

Mann,  also fast ei« Viertel einer am
Die Heeresgruppe des Generaloberst^
Boerev .c darf auf den jüngsten Erfolg
Zuversicht setzen, daß an ihrem siegreich l
derstand auch fernerhin alle Anstürme d,-!
Landerraub kriegführenden Feindes ^len werden.

Albanien
Der Feind ging gestern nachmittaa

unsere Gebirgsstellung östlich von P,
zum Angriff vor und wurde überall
schlagen, an zwei Stellen durch sch«^
Gegenstoß österreichischer Bataillone
Ranine von Berat wiesen unsere Sicher»,
truppen feindliche Streifabteilungen i»
haften Kämpfen zurück. *'

Ein italienisches Schiffsgeschwader
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Serwb Berlin , 10. Sept . Der Kaiser

Freitag Morgen, von Milan kommend im okal-L
bil in Riga ein und wurde von den Truppe «üg
der Bevölkerung mit nicht endenwollendem lugem
begrüßt. Auf der Esplanade hielt der Kaiser Rf ct
die dort stehenden Regimenter der siegreichenz, ?ctn 11
di« Truppenschau ab und dankte ihnen im
des Vaterlandes für ihre Tapferkeit. Er mchl «„ it
dann «ine Rundfahrt durch die Stadt , wobei,, Tag
der Dom besichtigt wurde, und nahm im Ech, w  re
Häupter-Haus im Kreise des Oberkommando» m Ab
Frühstück ein. Später begab sich der Kaiser niil>>«d un
Oberbefehlshaber zu dem vor dem Feinde sich Mise
Korps, wo er Auszeichnungen verteilt«. Der I 1
hat auch der Stadtverwaltung von Riga eine tz» ?
von !00 000 Mark zur Linderung der Not iw Jfl <
sonders heimgesuchten Beoölkcrungskreise überm« and

wb Berlin , 10. Sept . Bei schönem Wett» Mbw
gab sich Kaiser Wilhelm gestern über Riga-We», ts Zde
Dünamünde. Er begrüßte dort die Truppen, st m neu
der Einnahme teilgenommen hatten und beiij VN 1
Stellungsanlagen und die von den Russen \iAi( en3l
Werft. lbcn ui

B er 11n, 10. Sept. Tas „ Achtuhrabendblalk'j 1
datz trn Sonderausschuß eine grundsatzli cheK »ro
3 rtn g über Form und Inhalt der Antwort « Wertü
päpstliche Fr iedens note  erzielt worda «h hei
und datz daher weitere Sitzungen des SondcraiM «i zu
nicht mehr stattfinden würden. Wir glauben, k
zutreffend ist.

Berlin , 12. Sept. lieber die deutsche
aus die Papstnote erfährt da» „Berliner T,
sie wird auch auf die deutschen Kriegsziele
näher Angehen, dagegen die deutschen Beding
im bezug auf Belgien nicht bestimmter festlege«.
eS bisher der Fall g wefen ist. Die Formel
angeblich jetzt so lauten, daß Belgien unter L_™ei,
Umständen ein britisches Bollwerk auf dem FA ngiQn
werden dürfte. |cn c

Stockholm, 10. Sept. Wie von pivatn̂ " ein
gemeldet wird, traf heute Nachmittag bei einer ^ e
Sntentegesandtschaft die Drathnachricht aus p
bürg ein, datz Kerenski am Sonntag Abend» F “
«inen Anhänger Kornilows, einen Kosaken, ctni „wurde.

Genf,  10. September. Nach Petersbul

ang
wa

gepreßten Lippen ging er durch die offenstehende
kleine Tür. die Hönde auf die niedrige Brüstung
gelegt, blieb er stehen und blickte auf seinen
Rechtsbeistand. der vor ihm Platz genommen
und sein Aktenbündel aufschlug. Er sah. wie
zu seiner Rechten im Zuhörerraum sich die
Köpfe hochreckten, aber man musterte nicht ihn,
sondern den eleganten Herrn, der unter der
großen Schar der Zeugen an der Tür stand. -
den Blick zu Boden gesenkt.

Und im allerletzten Augenblick öffnete sich
noch einmal die Tür und der Oberförster Rein¬
brecht trat ein, schob den Fabrikanten Leuters¬
hausen beiseite, « lvZete sich durch die Zeugen
durch und spoakh leise mit dem alten Herrn, der
in der Mitte am Richtertisch saß, dem Vor¬
sitzenden. — und der nickteI

35.
Der Oberförster hatte sogleich das Zimmer

wieder oerlaffen, war in die Gerichtsschreiderei
geeilt, in der er den Oberlandforstmeister antraf,
einen großen Herrn mit langem, weißem Voll¬
barte. scharfe, graue Augen sahen aus dem von
vielen Falten durchzogenen Gesicht.

„Herr Oberlandsorstmeister. wenn ich er¬
gebenst bitten darf ! . . .'

Der nickte und folgte Reinbrecht zum
Zimmer S! Und als Emrich seinen hohen Vor¬
gesetzten einlreten sah. drohten ihm die Sinne
zu schwinden, er mußte sich setzen.

Kühl, höflich, verbeugte sich der Vorsitzende
leicht vor dem alten Herrn und sagte zu den
Richtern:

„Der Herr OberlandforstmeisterRautenschlag
hat mir die Bitte unterbreiten lasten, der Ver¬
handlung betwohnen zu dürfen, damit er sich

selbst ein Urteil über den Angeklagten bilde«
kann! — Gerichtsdiener, einen Stuhl für de«
Herrn — dahin — gegenüber der Anklagebank!'

Der Oberlandforstmeister nahm Platz und
zog ein Notizbuch aus der Tasche. Keine»
Blickes würdigte er Emrich. Der hatte seine
Gedanken noch nicht wieder beieinander. Die
Schande ! Das war alles, was er in diesem
Augenblick empfand. Sein Anwalt drehte st<b
zu ihm um und sagte leise:

.Das ist kein übles Zeichen. Emrich! Vo«
Ihrem Verhalten und den Feststellungen, die
letzt gemacht werden, wird es abhängen. ob Sie
im Dienste bleiben können! Also beherzigen Stk
was ich Ihnen gesagt!'

Der Vorsitzende strich sich seinen graue«
Schnurrbart zur Seite , setzte die goldumränderte
Brille auf und eröffnete dann mit eintöniger
Stimme die Verhandlung. Emrich hatte fi<t
wieder erhoben, die Worte schlugen wie au»
weiter Ferne an sein Ohr. Der Zeugenaufrui
erfolgte. . Hier ! - Hier ! . . ." Und dann wurde«
die Zeugen, nachdem ste ermahnt worden waren,
die reine Wahrheit zu sagen, nichts zu vek'
schweigen und nichts hinzuzusetzen, und ste au»
dem Munde des Vorsitzenden erfahren, welkhr
Strafen ste zu gewärtigen hätten, wenn sie eine«
Meineid schwören sollten, wieder hinausgeschickt-
Und nun wandte stch der Vorsitzende an de«
Angeklagten.

.Sie sind der Förster Paul Emll Emricb.
evangelisch, viemnddreißig Jahre alt. verheiratet
Vater eines Kindes und nicht vorbestraft l"

.Jawohl !'

.Nun erzählen Sie unS erst einmal Ihr ««
Lebenslauf !'

(Fortsetzung folgt.)
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Mngen greift die Anarchie  im Innern
lands weiter um sich. In Kasan sind

Ippen  aus Moskau eingetroffen , die
7,r>*'-»»̂ x̂ ^ ^ ^^)iirtig im Kampf mit dem Pöbel
urme » Kasan stehen . Es finden auch heftige Zu-
ndes Kx, ^menstöße zwischen den Moskauer Truppen

^ der Garnison von Kasan statt . Es kam
i regelrechten Stellnngskämpfen zwischen

!« itta sicrteurbanden und Truppenpatronillen.
,on Kopenhagen,  1 ». Septbr . sW. T .-B .)
iberau . National Tidende " meldet ans Stockholm:
i schnell etersburger  Zeitungen berichten : Das
rillone räsidium des russischen Arbeiter- und
: Sicher», ol da t e n r a t s hat beschlossen, an der
naen i» tockho lmer Konferenz nicht ten¬

tnehmen,  da weder England und Frank-
vader he» eich, noch eines der übrigen alliierten Län-
>sa-Miind cc Delegierte nach Stockholm sendet,
irinuer », Bern, 10. Sept . Bon Ententeseite wird über
wurde »>, Mdlui aus Petersb urg  gemeldet : Ohne aiM-

ivelkbe» Den, das; die Hauptstadt in unmittelbarer Gefahr
'ergriff die russische Regierung dennoch die not-

Mdige Mahnahme, um die in Petersburg besindlichen
! Mümer in Sicherheit z>n bringen. Sie bereitet die
- Schelle Räumung der Stadt  vor.

Kaiser ttof 8 e r I i n , 11. Sept . Wie sich der „Berl.
d im A»,. M -Anzeiger " melden läßt , ist die B er-

Truvva niign ngssucht in Petersburg  ins
lendem »gemessene gestiegen . Die Weinlokale und
„ Baretts sind die ganze Nacht offen , und der
;reichen"z în und Sekt fließt in Strömen.
>en imN, Haß gegen England und Rußland
Er mach, Mite Bevölkerungsschichten beginnen von Tag

dt, wob«, , xag klarer zu erkennen, wer eigentlich bei
l im Ech, s»en regiert und wer das russische Staatswesen
mmandot! em Abgrund entgegenführt . Ter Haß auf Eng-
ssaiser mit>»d und die Engländer wächst unheimlich rasch,
einde sich^ -ise dafür bringt der Londoner Korrespondent

« « „Rußkija Wjedomosti" , er ist in den Besitz
^iec Reihe von Briefen in Rußland wohnender

Engländer gelangt , die sich mit der Lage be-
c . iffcn. Alle klagen über den Engländerhaß in
lse überm luglanb. Tie Russen sehen auf die Engländer
lem Wett» ,wb wie auf eine zurückgebliebene Nation , die
iiga-Weßis Idealismus bar ist und nur auf Erobernn-
:vppen, k !» neuer Märkte ausgeht . Tie Briefschreiber
und besij tgerrt sich hauptsächlich über die Anklage, daß
iuffen zm*englischen Kapitalisten den Krieg verursacht

ibcn und ihn in ihrem Interesse führen. In den
-endbiawlWen  der Engländer findet sich eine ganze Reihe
blichcLi «» fragen . Weshalb fallen die Russen so er-
Nwort« >itert über die Verbündeten England und Frank-
t worbe» ich her, die alle Kräfte anspannen , um Ruß-
nderauW Ä zu helfen ? und weshalb verhalten sie sich
üben, kj meiner solchen Sympathie zu Deutschland?

Wialb bringt die russische Presse eifrig alles
ltschei » Wechte über das britische Reich zusammen und
ner TazikW alles Wüte unberücksichtigt? Weshalb er-
gszielea ?^ en die sozialistischen Zeitungen so häufig
Beding« Aegypten und Indien , und zwar in deut-
hRUnm « Beleuchtung ? Weshalb registrieren die Au-

lien dieser Artikel nicht auch das , was Eng-
»ormel chdiesen Ländern getan hat ? Weshalb ent-
unler i chmen hie russischen Autoren , indem sie von

dem Fest»gland sprechen, ihre Argumente nur den denk-
, m Imperialisten ? Weshalb ruft Teutschland

pivaters » einem Teil der russischen Sozialisten eine
i einer $Schwärmerei  hervor ? Ter betreffende

aur Ä ^ spondent schließt seinen Brief : „Ich be-
Abend«2?c aufs tiefste, daß die freundschaftlichen Be-

lken «rm 7 "̂sen zwischen den beiden Völkern, die so
' wwaren , anfangen , in die Brüche zu gehen."

etersbi» Französische Kultur
SSSS Immer wieder werden wir durch die empö-
, bilde« M Roheit und gemeine Medertracht , mit der
für de« e Franzosen ihre ohnmächtige Wut an deutschen
;ebank! beWgefangenen auslassen , daran erinnert , daß
"iL ir Frankreich dieser Tage nichts mehr mit jenem
, j iv, ei» Kulturvolk gemein hat , dem unsere B'e-

'25, Äderung so lange gegolten hat . Beweise für
sw #,* . traurige Tatsache werden von Tag zu Tag

,«.£ ba U erbracht . So schreibt ein bei Verdun ge-
^ Mner deutscher Offizier , der nach sieben-
, ! Vo« , Abm Trommelfeuer in seinem Unterstände
-en. dir Müttet von den Franzosen ausglefunden wurde
ob Sie lktzt nach der Schweiz entlassen worden ist,

,en Sie, ,5 seine Erlebnisse in französischer Kriegsge-
J '"genschast:

graue« -"Die Truppe , die uns .gefangen nahm , waren
änderte Ai sei -Dank Tunesier . Sie Haben uns sehr an-
llönigN «big behandelt . Unsere Leiden begannen in dem
he st» genblick, wo wir mit den eigentlichen Fran¬
ke au» >en in Berührung kamen. Einigermaßen an-
'aauM Mg waren noch die französischen Mannschaf-

„ Die Offiziere , ohne Unterschied des Grades,
roa l boten ^ in Beleidigungen gemeinster Art.

niehrstündigem Marsche abends in einem
in

:e eine«

meyrsrunorgem Marsche abends m en
oe angekommen , wurden wir Offiziere

!» rei>
ste aus
meid )» tw ' «■"wciu . iniicii , luwiuen iuu <5j | [Xjiere tl
«eine« Le„m. Schweinestall eingesperrt. Ohne Stroh,

,'eschilkt- irgendeine Unterlage , mußten wir uns aus
an de« ^ eckigen Steinboden legen. Zu essen bekamen

.Erst nach 48 Standen , Wasser und trocken
Emricb. am dritten Tage etwas Konservenfleisch.
,eiratet ^ Zweiten Tage wurden die Bataillons -Führer

Hblnen dunklen Keller gesperrt , während die
er,h?!chaften und die anderen Offiziere nach dem
^tlgten Lager Souilly gebracht wurden. Am
kh"? . 'worden wir wieder in den Schweinestall

^cht, wo ich dann noch drei Tage und drei

Nächte habe zubringen müssen. Zweck dieser
Uebung war , uns körperlich und moralisch zu
brechen und uns für die verschiedenen Verhöre
gefügig zu machen. Tie „Neger " haben ihr Ziel
nicht erreicht. Ter Aufenthalt in Souilly war
nicht viel besser. Einen herzzerreißenden Anblick
gewährten hier unsere armen Mannschaften , die
seit fünf Tagen in strömendem Regen ohne Zelt
bis an die Knöchel im Schlamm standen. Tie
Aermsten waren zwischen den Trahtgittern so
eng eingepfercht, daß sie sich nicht hinlegen konn¬
ten. Tie zermarterten und verhungerten Leute
wurden dann eines Tages mit uns zusammen
an einem französischen General vorbeigeführt und
bei dieser Gelegenheit kinematographisch ausge¬
nommen . Als die verhungerten , abgerissenen Ver¬
treter des deutschen Volkes und des deutschen
Heeres werden sie dann in französischen Kinos
gezeigt, um die Kriegsstimmung des französi¬
schen Volkes wieder aufzustacheln . Später wurden
wir in kleinen Trupps und in Abständen von 24
Stunden durch ganz Frankreich gezogen. Tie Be¬
völkerung kargte nirgends mit Liebesbezeugnn-
gen. Tie gemeinsten Schimpsworte wurden uns
nach gerufen. Auch vor .Steinwürfen waren wir
nicht sicher. Tie Ankunft im Gefangenenlager
kam uns wie eine Befreiung vor ."

Tiefer erschütternde Bericht eines deutschen
Offiziers ist ein neues Zeugnis von der morali¬
schen Verkommenheit der französischen Nation,
die an bestialischer Grausamkeit ihre schwarzen
Hilfsvölker anscheinend noch übertreffen will.
Welches Schicksal diese Kulturbringer unserem
Vaterlande im Falle ihres Sieges bereiten wür¬
den, können wir uns nach allem , was unsere
Kriegsgefangenen in Frankreich erdulden müssen,
leicht ausmalen.

Soldatenfürsorge.
Die riesenhaste Kriegsmaschine , die wir in

den Tagen der Mobilmachung mit so bewunde¬
rungswürdiger Präzision «sich in Gang setzen
sähen, läuftcheute , trotz der unendlich gewachsenen
Schwierigkeiten , noch «ebenso glatt und sicher wie
zuvor , nur ist sie in ihrer Riesenhastigkeit noch
um ein vielfaches gesteigert worden . Bei den sich
überstürzenden Anforderungen fcut die Organi-
sationskraft der leitenden Stellen ließen iich nmn-
cherlei Härten Kr Einzelne und für Gesamt¬
heiten nicht 'vermeiden . Aber die Heeresleitung,
zum Teil Tank der Jmtiative des Kaisers , hat
stets im Aiahmen der militärischen Möglichkeit
alles unlernominen , Hm Mißstände abzuschafsen
und berechtigten Klagen äbzuhelfen . Gegen Miß,-
grisse hinsichtlich, der Behandlung der
M a n n scha f t e n schreitet die Heeresleitung mit
größter Strenge jein. In der Reichstagssitzung
vom 4. Mai dieses Jahres erklärte Kriegsmi-
uister voniStein : „Sie dürfen überzeugt sein,
meine Herren , Haß ich in dieser Sache rücksichts¬
los gegen Kdcn Vorgehen und vor keiner 'Person
Halt machen jwerde, die sich etwas zuschulden
kommen läßt ." Nach diesem Grundsatz wird in
oer Armee verfahren ; Klagen über unvor-
schriftstnäßige Behandlung !oder gar Mißlcand-
lungen sind fast verstummt . Tie Abbüßung des
strengen Arrestes sm Felde durch Anbinden ist
durch eine kaiserliche Verordnung äbgeschasft wor¬
den. Tie sVerpflegungss chwierigleiten,
unter vencn wir in der Heimat zu leiden haben,
wachen sich Aatürlich auch im Heere geltend.
Während in den ersten Monaten des Krieges
für unsere Feldgrauen noch alles reichlich zur
Verfügung stand. Küßten später , um axich eie
Heimat nichtKu beeinträchtigen , Menge und Güte
der Soldatennahrung Herabgesetzt werven . Auch
heute werden jedoch unsere Truppen brausen wie
in oer ' Heimat durchaus ausreichend ernährt.
Zwar istdas Essen unter den gegebenen Umstün¬
den und 'bei der Mässenbeköstignng etwas ein¬
förmig , aber durch richtige Zubereitung , die durch¬
weg erreicht, 'worden ist , hat man es schmackhaft
zu machen 'verstanden . Bei den oft gehörten Kla¬
gen, die Offiziere würden besser ernährt , ist ;u
berücksichtigen, daß , Es bei der geringen Zahl der
zu beköstigenden sOffiziere eher möglich ist, den
Speisezettel abwechslungsreicher gestaltva, als
bei dev Massenspeisung der Mannschaften . Natür¬
lich erhalten die Offiziere aber genau diejelbe
Menge an 'Lebensmitteln geliefert , wie sie jedem
Mann zusteht. Frei steht es selbstverständlich, auf
eigene Kosten îch noch etwas dazu zu beschaffet,.
Mit Nachdruck hat die Heeresleitung immer von
neuem darauf ( hingewirkt , eine ausreichende,
schmackhaste und kräftige Ernährung des Heeres
zu erreichen. «Sein guter Gesundheitszustand und
seine erst sjetzt von den Feinden empfindlich ge¬
spürte Schlagkraft jbeweisen am besten, daß ihr
das gelungen ist . Hinsichtlich der Löhnung  sind
während des Kvieges mehrfache Verbesserungen
dnrchgeführt worden siso erhalten verwundete und
erkrankte Soldaten seit dem 1. Septeniber 19i ',
immobile Löhnung jund die Entschädignngslo-
sten für sich selbst verpflegende Heeresangehörige
wurden bcträchtlich 'erhöht . Gewiß sind oie Forde¬
rungen auf Erhöhung des Soldes verständlich,
denn die Dienstleistungen des Einzelnen im Felde,
der mil sLeib und Löben die deutsche Heimat
schirmt, sind .gar nicht mit Gold auszuwiegen.
Aber eine sVermehrung der ManiijchastSlöhnung,

auch nur um einige Groschen, würde jährlich
in die Milliarden gehen und die Frage der Geld¬
beschaffung für die Kriegführung uufS nachhal¬
tigste beeinflussen. Und doch würde die Solder¬
höhung für den Einzelnen nicht viel ausmachen.
Außerdem sorgen fFtaat und Gemeinde für die
?lngehörigen in der Heimat . Auch hier werden
wesentliche Verbesserungen durchgeführt ; die mo¬
natlichen Unterstützungen sind auf das Doppelte
der bisher gezahlten Summe erhöbt . Die Offi¬
ziere erhalten wegen ibrer höheren Gehälter keine
Familienunterstützung.

Die R e g e l u n g d e r Ur l a u b s f r ä g e ist
in allgemein .befriedigender Weise erfolgt . Zwar
ist ihre Lösung theoretisch leichter aufgestellt , als
in oer Praxis durchgeführt , da die militärische
Lage, che besonderen Verhältnisse der Truppen¬
teile in Bezug auf Mannschaftszugang und -ab-
gang, Gesundheitsznstand Hnd tausend Znsällig-
teiten, einen festen Urlanbsplan auFnstellen , un¬
möglich machen, aber im allgemeinen länn man
wohl sagen , daß. ein ieder Mann jetzt seinen
jährlichen, wohlverdienten lHermatsurlaub erhält.

Die Zurückziehung der älteren
M a n n s chr f t en und'der Täter -Zahlreicher Kin¬
der ans lder voroersten Linie ist schon jetzt, soweit
irgend möglich, erfolgt . Tie übrigen Landsturnr-
leute von .45 Jahren und darüber , einschließlich
der Offizierstellvertreter , jwerden noch ausge¬
tauscht, sofern sie sich sechs Monate oder länger
in vorderster Linie befunden haben es . sei oenn,
baß eine Berwtzndung in vorderster Linie dem
ausdrücklichen Wunsche oes einzelnen entspricht.
Aus Feldwebelleutnants 'findet diese Maßnahme
keim Anwendirng, da sie -Offiziere sind.

So ist die Heeresverwaltung unermüdlich - be¬
strebt, das «Los der Soldaten zu verbessern , llnter-
stützt wird sie hierin tatkräftig durch alle Par¬
teien im Reichstage , oie es sich einmütig zur
Aufgabe ĝestellt haben , für unsere Felograuen
jetzt nndin Zukunft zu sorgen.

Politische Rundschau.
Berlin, 11. Sept. Am 26. September gehen

die Sommerferien de« Reichstag« zu Ende. Der
Hauptausschuß will schon am 25. wieder zusammen-
kommen. Ihm liegt die Vorbereitung der Beratungen
des Gesamtreichstags ob. Einen Teil dieser seiner
Aufgabe hat er bereits während der Sommerferim
erledigt. Bon Vorlagen der Reichsregierung, die
noch der Erledigung harren, sind nur zwei zu nennen:
der Gesetzentwurf zur Vereinfachung der Rechtspflege
und der Gesetzentwurf zum Wiederaufbau der deutschen
Handelrflotte. Wahrscheinlich wird der erstgenannte
nach den vielen Widersprüchen, die er gefunden hat,
von der ReichSregierung zurückgezogen werden, wäh¬
rend die baldige Verabschiedung des EchiffahrtSent-
fchädigungSgefctzeS vom Reichstag und der Regierung
gleichermaßen angestrebt wird. Zu diesen beiden alten
wird als neue Vorlage wahrscheinlich eine über Elsaß-
Lothringen kommen, dar bekanntlich in der Form
einer selbständigen Bundesstaates dem Reiche ange¬
gliedert werden soll. Dagegen bleibt die Beratung
deö ReichShauShaltsetatS für 1918 späterer Zeit
Vorbehalten. Nach alledem darf man mit einer kurzen
Frühherbsttagung rechnen, die sich voraussichtlich nicht
Über Mitte Oktober hinaus erstrecken wird.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 12. Sept. Wie von amtlicher

Seite mitgeteilt wird, hat die Provinzialkartoffelstelle
in Kassel auf Einspruch des Frankfurter Magistrats
den Erzeugerhöchstpreis für Winterkartoffelnin der
Provinz Heffen-Naffau von 6 Mark auf 5.50 Mark
herabgesetzt. Di« Herabsetzung ist erfolgt mit Rück¬
sicht auf die von der Reichskartoffelstelle festgesetzte
Schnelligkeit-- und Anfuhrprämiefür rasche Anliefe¬
rung von Kartoffeln durch die Erzeuger.

K.A. Rüdesheim, 12. Sept. Die Bezirk,stel¬
le für Gemüse und Obst in Frankfurt am Main läßt
darauf Hinweisen, daß anscheinend immer noch nicht
genügend bekannt ist, an wen sich die Obstzüchter
wegen des Absatzes ihres Obstes zu wenden haben.
Es wird deshalb nochmals kurz zur Kenntnis ge.
bracht, daß alles Obst, vor allem das WirtschaftS-
obst, das von dem Obstzüchter nicht für seinen eigen¬
en Haushalt gebraucht wird, der Bqirksstelle für
Gemüse und Obst zu Frankfurt am Main GalluSan-
läge 2 anzubieten ist, die dann die Dersandadreffe
angibt. Für Tafelobst das unter Grupp» 1 der
Höchstpreisordnung genannt ist kann von dem Obst-
zacht er  der Antrag aus Freigabe für den Verkauf
gestellt werden. Käufer kann ein Kommunalvrrband,
»n Grobmarkt, eine von der Bezirksstelle beauftrag,
te Stelle oder ein Großhändler sein.

* Rüdesheim, 12. Sept. (Nach den Glocken
Ke Denkmäler.) Aus Berlin erfährt man. das e,
längst bei den maßgebenden Stellen beschloffene Sache
'n' "uch im Notfälle die Denkmäler für den Kriegs¬
bedarf heranzuziehen. Man hätte diesen Beschluß



bereits gefaßt, als man sich dahin einig wurde, die
Glocken zu beschlagnahmen. Freilich sei die Einzieh¬
ung der Denkmäler, soweit sie nicht künstlerischen
Wert haben, nicht so einfach, wie die Beschlagnahme
der Glocken. (!) Tatsache ist, daß bereits im ganzen
deutschen Reiche sämtliche Denkmäler ihrem Bestand
und Werte nach, ausgenommen worden sind und zwar
nicht nur die Denkmäler, sondern alle Bildwerke des
Reiches aus Kupfer und Brome. Seit dieser Be¬
standsaufnahme schweben Verhandlungen über die
Durchführung und Enteignung der weniger wertvollen
Denkmäler. Er dürfte wohl nur eine Frage der
nächsten Zeit sein, inwieweit die Heeresleitung ge¬
wisse Denkmäler für die Kriegführung zum Einschmel¬
zen verlangen wird. Das bayerische Kriegsministerium
hat, wie festgestellt werden kann, eine Beschleunigung
der Denkmäler-Beschlagnahme verlangt. Schon bei
der Beschlagnahme der Glocken wurde von vielen
Seiten verlangt, daß statt der Glocken die Denkmäler,
von denen sehr viele keinen künstlerischen Wert haben,
eingeschmolzen werden sollen.

* Rüdesheim , 12. Sept. Gegenwärtig werden
Posteinlieferungsbücher über Wert- und Einschreib¬
sendungen, Postanweisungen, Zahlkarten und Nach¬
nahmen in erheblich vermindertem Umfange und in
vereinfachter Aufmachung ausgegeben. Während die
Bücher dieser Art bisher mindestens 80 Blatt zähl¬
ten, haben die neuen nur etwa 40. Letztere sind
auch nicht, wie bisher, eingebunden, sondern nur
einfach geheftet und endlich ist zu den Umschlägen
an Stelle der bisherigen Pappdeckel gewöhnliches
blaues Kartonpapier verwendet.

* Rüdesheim , 12. Sept. (Heimatlose Urlauber.)
Zahlreiche Familien in verschiedenen Teilen des Reiches

haben sich in dankenswerter Weise bereit erklärt,
Mannschaften bei sich aufzunehmen, die keine Ange¬
hörigen haben, bei denen sie ihren Heimatsurlaub
verbringen können. ES darf angenommen werden,
daß auch im Bezirke des 18. Armeekorps Familien
in der gleichen Weise sich in den Dienst der guten
Sache stellen werden. Bietet sich hierbei doch eine
besonders schöne Gelegenheit, den Dank der in der
Heimat Verbliebenen den Kriegern abzustatten.

* Rüdesheim , 12. Sept. (Die Lage im Buch¬
druckergewerbe.) Da von vielen noch immer nicht
die Schwierigkeiten des Druckereigewerbeseingesehen
werden, sei gesagt, daß während der Kriegszeit im
Deutschen Reich 1500 Buchdruckereien ihren Betrieb
einstellen mußten. Der Grund war u. a. der, daß
von 80 000 Buchdruckergehilfen im Reich ungefähr
59 000 eingezogen sind. Man muß sich doch wundern,
wie es dann überhaupt noch möglich war, die Buch¬
druckereien leidlich aufrecht zu erhalten.

Aulhausen, 9. Sept. Der hiesige Wirtschafts¬
ausschuß und die Polizeiverwaltung erlassen folgende
Bekanntmachung: Bis auf weiteres ist es Nichtein¬
heimischen verboten, die Feldwege der Gemarkung
Aulhausen zu betreten. Auswärts Wohnende dürfen
nur die Landstraßen von und nach Aulhausen, Aß¬
mannshausen, Rüdesheim, dem Kammerforst und
Jagdschloß-Niederwald innerhalb der Aulhausener
Gemarkung benutzen. Uebertretungen werden mit
5 Mark Strafe geahndet. Die Verordnung tritt mit
dem Tage der Bekanntmachung in Kraft.

— Schlangenbad, 10. Sept. Das Gräflich
von Francken-Sierstorpff'sche Ehepaar kaufte die Villa
„Mathilde", eine der schönsten und am herrlichsten
gelegenen Schlangenbader Kurvillen, um darin ein

Kinderheim für kranke Kriegskinder aus dem!
des 18. Armeekorps zu errichten.

Redaktion: I B.: E. Reiblin«.
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Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Aufruf!
Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen eine Welt von

Feinden zu bestehen. Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem
Feinde dar. Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Wicht
ist -S, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Aufgabe des
Reiches ist es zwar hier in erster Linie zu helfen, aber diese Hilfe muß
ergänzt werden durch freie LiebeSgaven, als Dankopfer von der Gesamt¬
heit unserer Volksgenossen den Helden dargebracht, die in der Verteidig¬
ung des Deutschen Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben dahin¬
gegeben haben.
Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt ! Gebt schneU!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Es werden auch Ltaatspapiere und Obligationen entgegen-

genommen.
Jahres - oder Monatsbeiträge erbeten.

Das Ehrenpräsidium:
Dr . von Bethmann -Hollweg De . Delbrück

Staatsminister, Staatssekretär deSJnnern
Vizepräsident des Staatsministeriums.

Das Präsidium:
von Loebell Graf o. Lerchenfeld-Köfering von Kessel

Staatsminister und Königl. Bayerischer Gesandter Generaloberst
Ministerd. Innern. Oberbefehlshb.d.Marken.

Freiherr v. Spiüemberg Selberg
Kabinetsrat Kommerzienrat

Ihrer Majestät der Kaiserin. geschästSf. Vizepräsident.
m  t • Schneider Herrmann . Kommerzienrat
Gehermer Oberregrerungsrat Direktor

Vortragender Rat im Ministerium des Innern, der Deutschen Bank
« als Staatskomviiffar. Schatzmeister. '

wttg, Kommerzienrat, Generaldirektor der Mannesmannröhren-Werke.
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Verloren
Ä»Meier’$Bcidulruckcrei

am Montag,  den 10. ds. Mts. nach¬
mittags2 Manschetten mit gold.
Knöpfen an dem Brückchen im Enger¬
weg—Drachensteinerpfad—Kuhtränke—
Fuhrweg-Niederwald. Gegen Belohnung
im Verlag dS. Blattes abzugeben.
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jede Sorte und Menge kauft fortwährend
Heinrich Ober, Geisenheim

Landstraße 24.

Kmschastl. Molinimg
von 5 Zimmern, Garten-Veranda usw.,
sofort im Reuter'schen Hause Graben-
straße Nr. 19 in Rüdesheim am Rhein
zu vermieten.

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist ein
großer Unterschied . Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit-Moden-Album
(nur 60 Pf ., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl.Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -Album
u. Favorit -Handarbeits -Album
(L 60 Pf., franko 70 Pf .) seien

bestens empfohlen.
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